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BASEL-STADT, BASELLAND, SCHWARZBUBENLAND 

o früh blühten die Obstbãume noch nie 
Rekordjahr Fast einen Monat ist die Blüte voraus. Die Warme hilft auch den bedrohten Bienen 

VON LEI F SIMONSEN 

Fast im ganzen Baselbiet steht das 
Steinobst schon in voller Blüte. So ei­
lig hatten es Kirschen, Zwetschgen 
und Mirabellen noch nie: Drei bis 
vier Wochen früher als vergangenes 
Jahr blühen derzeit die Bãume, frü­
her noch als in den Rekordjahren 
2003, 2008 oder 2011. Sollte es keine 
Dãmpfer mehr geben, dann werden 
wir schon im Mai die ersten Kirschen 
pfl.ücken. Daran werden auch die 
Bauern ihre Freude haben; schliess­
lich waren die Kirschen im letzten 
Jahr erst reif, als die meisten in die 
Sommerferien fuhren. 

Nur: Hinter der frühen Blüte lau­
ern umso grõssere Gefahren. 
Schliesslich steht der unberechenba­
re April vor der Türe. Fallen die Tem­
peraturen unter acht Grad, dann ge­
rãt die Entwicklung ins Stod<en; 
«dann wartet die NatuD>, sagt Martin 
Linemann, der beim Landwirtschaft­
lichen Zentrum Ebenrain in Sissach 
fiir Speziallmlturen zustãndig ist. 
Wirklich aus dem Tritt bringen kon­
nen Obst und Beeren indes vor allem 
Temperaturen unter Null sowie eine 
lãnger anhaltende Trockenperiode. 
Nach einem ausserordentlich trocke­
nen Mãrz dürsten nun insbesondere 
die Jungpfl.anzen nach Wasser. Im 

«Der Bienenbestand 
in der Region wird sich 
in diesem Jahrweiter 
erholen.» 
Marcel Strub, 
Fachstelle Bienen 

Gegensatz zu Hochstamm-Bãumen, 
«deren Wurzeln bis tief in d en Boden 
reichem, macht ihnen bereits eine 
trockene oberste Erdschicht zu schaf­
fen. 

Auch die Varroa-Milbe profitiert 
Bereits jetzt sind einzelne Land­

wirte daran, den jungen Bãumen 
Wasser zuzuführen- für diese Jahres­
zeit ebenfalls eine Seltenheit. Hans­
ueli Wirz, Prãsident des Baselbieter 
Obstverbands, freut sich grundsãtz­
lich über die Wãrme, hat aber auch 
Vorbehalte: «Sollte es noch lãnger 
trocken bleiben, dann haben wir ein 
Problem. Immerhin ist für diese Wo­
che noch Regen gemeldet.» 
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Dank des warmen Frühlings: Diese Arisdõrfer Zwetschgenbaume stehen bereits in voller Blüte. ZVG 

Die lang anhaltend hohen Tempe­
raturen machen nicht nur den Obst­
verkãufern Freude. Die Imker neh­
men erfreut zur Kenntnis, dass der 
Bienenbestand «sich in diesem Jahr 
in der Region weiter erholen wird>>, 
wie Marcel Strub von der Fachstelle 
Bienen der Kantone Baselland, Basel­
Stadt und Solothurn sagt. Gestern 
rapportierte er in Richtung Ebenrain: 
«Bienenflug gut.» Bereits an Weih-

nachten habe es «die ersten Bienen­
al<tivitãtem gegeben, so Strub, der 
von einem bienenreichen Sommer 
ausgeht. Lãutet der Klimawandel nun 
eine Trendwende ein, nachdem bis 
vor zwei Jahren ein stetiger Rück­
gang der Bienenpopulation verzeich­
net worden war - und gar die Angst 
umging, die Bienen würden ganz aus­
sterben? Dieser Umkehrschluss sei 
nicht mõglich, erldãrt Strub. Denn 

nicht nur die Bienen hãtten in mil­
den Wintern eine hõhere Überle­
benschance, auch ihr grõsster Feind, 
die Varroa-Milbe, die sich in der Brut 
im Bienenstock vermehrt. Bereits 
viel früher als sonst sind die Imker 
daher angehalten, die Honigernte ab­
zubrechen und pro Bienenvoll< «auf 
zwei bis drei Kilo Honig zu verzich­
tem, damit die Milben effizient be­
kãmpft werden kõnnen. 

Der Zolli hangelt sich von Rekord zu Rekord 
Bilanz Der Zoologische Garten 
Base l verzeichnet jeden Tag 
mehr als 5000 Besucher. Ruhi­
ge Tage gibt es fast keine mehr. 

VON NICOLAS DRECHSLER 

Der Zolli hatjeden Tag imJahr geõff­
net. Und an jedem Tag kommen 
durchschnittlich 5304 Menschen in 
den Basler Tierpark, um in dessen 
Welt einzutauchen. Im letzten Jahr 
verzeichnete der Zolli 1,936 Millio­
nen Eintritte und damit einen neuen 
Besucherrekord; den vierten in Folge. 

Auch bei den verkauften Jahres­
abonnementen wurde eine neue 
Bestmarke erreicht: 28541. Zum Ver­
gleich, das sind 4000 mehr, als der 
FCB jeweils losschlãgt. In Prozenten 
heisst das für den Zolli, das s seine Be-

sucherzahl gegenüber dem Vorjahr 
um sechs Prozentpunkte gestiegen 
ist. «Es gibt eigentlich keine Kapazi­
tãtsgrenze, die Besucher verteilen 
sichja sehr gut über das Jahn, meint 
Tanja Dietrich, die Sprecherin des 
Zolli. Das habe sich in den letzten 
Jahren sogar noch akzentuiert, wohl 
weil immer mehr Menschen Teilzeit 
arbeiteten: «Früher hatten wir durch 
die Woche ruhigere Zeiten und dafür 
absolute Spitzentage an den Sonnta­
gen. Das stellen wir heute nicht 
mehr in dem Masse fest.>> Dennoch 
sei das Hauptziel des Zolli nicht das 
Generieren mõglichst hoher Besu­
cherzahlen: «Wir sehen uns in erster 
Linie als Bildungsinstitution.» 

Der Nachwuchs zieht 
Publikumsmagnete waren im letz­

ten Jahr vor allem das kleine Orang-

Utan-Mãdchen Ketawa und der Nach­
wuchs bei den Panzernashõrnern. Ob 
die vier jungen Lõwen bereits einen 
Einfluss auf die Statistik haben, ist 
nicht ldar. Dafür geht der Zolli davon 
aus, dass sich der Bau der neuen 
Gross-Anlagen gelohnt hat: Nach wie 
vor seien die thematischen Anlagen 
wie Etoscha und Australis Anzie­
hungspunkte für die Besucher. 

Dagegen scheinen die beiden gros­
sen Baustellen auf dem 13 Hektar 
grossen Gelãnde nicht negativ ins Ge­
wicht zu fallen. Derzeit werden die 
Elefantenanlage und das benachbar­
te Zoo-Restaurant neu gebaut respek­
tive komplett saniert. W as die Jahres­
zahlen bei den Besuchern fiir einen 
Einfluss auf die Zolli-Finanzen ha­
ben, ist noch nicht bekannt, die Bi­
lanz liegt noch nicht vor. Sicher ist 
dagegen, dass sich diverse Natur-

schutzprojekte freuen dürfen, denn 
der Zolli zweigt vonjedem Eintritt 15 
Rappen und von jedem Jahresabo 
1.50 Franl<en ab, mit denen er ver­
schiedenste Vorhaben unterstützt. Es 
dürften im letzten Jahr also gut 
100000 Franken in den Naturschutz 
gefl.ossen sein. Mit den übrigen Ein­
nahmen hat der Zolli nicht nur sein 
laufendes Budget zu decken. Zwei 
grosse Projekte stehen an: der Bau 
des Ozeaniums und die Erweiterung 
in Richtung Heuwaage. Letztere be­
dingt den Bau eines neuen Parkings 
unterhalb des Erdbeergrabens. Bei 
beiden Projekten ist noch nicht ldar, 
wann der Bau beginnen wird (die bz 
berichtete). 

Seit der Erõffnung des Basler Zolli 
1874 haben insgesamt 82,2 Millionen 
Menschen ihren Weg in den Tiergar­
ten gefunden. 

Primarlehrer 
wollen drei 
WochenZeit 
VON MICHAEL NITTNAUS 
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Harmos Urs Wüthrich sollte schwit­
zen. Patschnass sollte der Bildungsdi­
rektor die Versammlung der Mitglie­
der des Baselbieter Lehrervereins ver­
lassen. Denn die mehreren Hundert 
Lehrer hatten sich vorgenommen, 
Wüthrich ordentlich zu lõchern. Ihre 
Sorgen und Angste rund um Harmos, 
den Lehrplan 21 und sonstige Bau­
stellen des Bildungswesens packten 
sie in zwei Dutzend Fragen. Die Stim­
mung im Coop Bildungszentrum in 
Muttenz war gestern Abend entspre­
chend gereizt. Und Wüthrich erfüllte 
die - niedrigen - Erwartungen voll 
und ganz: Er lieferte - fl.ankiert vom 
Projektleiter Bildungsharmonisie­
rung Alberto Schneebeli und dem 
Harmos-Mandatsleiter der Sekundar­
stufe I Thomas von Felten - kaum di­
rekten Antworten. Und dies, obwohl 
er gleich zu Beginn betont hatte, dass 
Lehrer für ihn <<keine lãstigen 
Schmeissfliegem seien, deren Anlie­
gen er nicht ernst nehme. 

Noch am ehesten etwas ldarstel­
len konnte das «Team Wüthrich» bei 
den geplanten Kombinationsfâchern 
des Lehrplans 21. <<Es wird keine 
Schnellbleiche bei der Weiterbildung 
jener Lehrer geben, die neu mehrere 
Fãcher vereint unterrichten müs­
sem, versicherte Schneebeli. Mindes­
tens in den ersten Jahren des neuen 
Lehrplans dürften Kombifâcher wie 
Biologie, Physil< und Chemie auch 
von Lehrer-Teams unterrichtet wer­
den. Eingestehen musste er dagegen, 
dass Primarlehrer tatsãchlich nur 
zwei Tage zusãtzlich Zeit erhalten, 
um sich auf das neue 6. Primarschul­
jahr vorzubereiten. Dazu passte, dass 
der LVB am Ende eine Resolution ver- ..; 
abschiedete, die dafür eine dreiwõ- -6 
chige Freistellung vom Unterricht ;;;;:t. 
fordert. ____. 

Schuldig blieb der LVB dagegen _f_ 
weiterhin eine klare Position zur an- ~ 
gekündigten Initiative zum Harmos- _-z 
Ausstieg Basellands. Dies im Gegen- d 
satz zur Amtlichen Kantonallmnfe- ~ 
renz der Lehrer, die die Initiative {i 
schon am Montag «vehement>> abge-<::::::...- 1 

lehnt hatte. Formsache war gestern 
hingegen die Wahl von Roger von 
Wartburg zum neuen Prãsidenten 
des LVB. 

Einbrüche Bande in Weil, 
Lõrrach und Riehen aktiv 
Die deutsche Polizei in Weil am 
Rhein hat eine Bande von 80 
Jugendlichen ausgehoben, die 
eine Serie von Einbrüchen be­
gangen und mit Drogen gehan­
delt hatten. Auch Delikte in Rie­
hen gehen aufs Konta der Ban­
de. Bei der Staatsanwaltschaft 
Lõrrach wurden nach umfang­
reichen Ermittlungen, an denen 
auch die Basler Polizei beteiligt 
war, 158 Strafanzeigen einge­
reicht. Die Bande wird für eine 
Serie von mehr als 50 Einbrü­
chen und Rollerdiebstãhlen ver­
antwortlich gemacht, die zwi­
schen 2011 und 2013 in Weil am 
Rhein, Lõrrach und Riehen be­
gangen worden waren. Die Seu­
te hatte ei nen Wert von 60 000 
Euro. Unter all den Fãllen ragt 
ein Einbruch in Riehen mit ei­
nem Schaden von 20000 Fran­
ken heraus. Di e Polizei stiess zu­
dem auf fünf Personen, di e mit 
Cannabis und Amphetaminen 
gehandelt haben. ISDAI 


